
hend erortert: [ )as Buch als lıterarisches Kunstwerk:; Der S1t7 des Rutbu-
ches 1M Rechts- un: Soz1alleben Alt-Israels. Be1i der Untersuchung der 11-
terarıschen orm des Rutbuches Wll'd die didaktische Absıicht des Buches
hervorgehoben: 111 Lebensrealıtät weiısheıtlich un: theologisch deuten
un: beispielhaft konkrete Anweısungen geben, W1€e enn ach (sottes \We1-
SUNg gelebt werden könne. Von se1ner Gattung her 1STt das Buch exegetische,
schriftauslegende Lıiteratur mMI1t sowohl didaktiıschen als auch homıiletischen
Absıchten. Miıt der TIradıition argumentierend un AaUS der Mischehendis-
kussıon heraus 111 68 erzählerisch ZUr rechten Auslegung der CGGotteswel-
SUNg anleıten. Dabe] achtet CS sehr darauf, da{fß Frauen nıcht HUr

ıhrem Recht kommen. Auch ıhre Lebenskonzepte sollten dıe VOI-

herrschende patriıarchale Ordnung verwirklıcht werden können, hne Je-
doch die soz1ale Einbindung verlieren. Als Entstehungszeıt nımmt Fı-
scher d da{fß das Buch MmMI1t jenen reisen 1m Gespräch ist, dıe das
Nehemiabuch vertafßt haben, also frühestens 1n der Häilfte des Jh Be1
der Frage ach der Rezeption des Buches geht Fischer auf die Schritten AUS

Qumran un: auf weıtere frühjüdische un: rabbinische Schriften eiın ErOK-
TETT werden auch se1n Platz ın der Kanonfolge un: seıne Bedeutung für das
theologische Verständnıiıs des Rutbuches. Die Spuren der Rezeption werden
anschließend weıter verfolgt 1n der Septuaginta-Übersetzung, 1in der christ-
lıchen Bibel un: be1 den Kırchenvätern. Die Einleitung schließt mIıt einer
Untersuchung der Rut-Erzählung ın Kunst un: Laiteratur. Hınweilse auf
e1ne zeitgenössische, kontextuelle Lektüre des Buches werden dabe] ANSC-
boten. In einem Nachwort sıch die ert mMI1t Fragen VO heute 4Uuse1n-
ander: Frauenbeziehungen, Zusammenleben der Generatıionen, Armut,;
Flüchtlinge, Fremdenteindlichkeıt, Der Kommentar schliefßt miıt
einer eigenen Übersetzung des Textes un: einem Regıster der Bibelstellen.

ırk Kınet, Augsburg

Danıel Hoffmann, „Im FEinband Gott gereicht“. Liturgische Poesıie
in der deutsch-jüdıschen Lıteratur des Jahrhunderts. Jüdische Verlags-
anstalt, Berlin 2002 DE Seılten.

„Neu z ird gekleidet VDO Judenvolke VDO  E Jahrhundert Jahrhundert
Palästina, das hebliche and. mM Einband Gott gereicht.“ IDiesen
Worten Ise Lasker-Schülers entnımmt Danıel Hoffmann den Titel dieser
Studıe, die sıch mIıt verschiedenen Aspekten VO jüdiıschem Se1in in moder-
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nNeT deutscher Lıteratur befa{ft. I)Jer „Einband“, in welchem Else Lasker-
Schüler (3561€t se1n Land zurückgı1bt, 1St die Prosaschrift 1Ds Hebräerland.
Und w1e€e sS1e haben CGGenerationen jüdıscher utoren ıhr Jüdischsein 1n ıhren
Werken VAU Ausdruck gebracht, gerade auch Autoren, die als assımıliert
un säkular eingestuft werden W1e Joseph Roth, Franz Werftel, Theodor
Lessing, Alfred Döblıin der arl Woltskehl ben diese beleuchtet Danıel
Hoffmann auf ihre „Jüdische Soz1i0semiotik“ (Gershon Shaked) hin; wobel
immer wiıeder ‘9W1e€e tief das Jüdischseıin selbst religionsferner AUtO=-
TE ıhr Schaffen durchdringt. Ile der behandelten deutsch-jüdischen Aı-

rıngen zugleich ähe un!: Abstand ıhrem Judentum, auf das sS1e
durch dıe nationalsozialistische Verfolgung zwangsläufig geworfen worden
9un: einahe alle erheben der vielleicht gerade ıhrer [)ı=

das Judentum eiınem singulären Ideal och 6S o1bt auch Ausnah-
INECIIN WwW1€e beispielsweise Altred Döblin, der se1ine jüdische Fxıstenz auts Bıt-
terstie beklagt: ADOft: ıch bın, gehöre ıch nıcht hın Das, wohinn ıch
gehöre, lıebe ıch nıcht E
Als zentrales Raster der Untersuchung dient namentlich die jüdische I .ıtur-
x1€, 1n 7zweıter Linıe Eerst die Hebräische Bıbel un: die rabbinıischen Schrif-
ECIT Herausragendes Merkmal der jüdischen Traditionsliteratur W ar

das Schrittzitat. In allen Verästelungen jüdiıscher Lıteratur tinden sich hıs
heute liturgische Topoı, Spuren des Brauchtums un: alttestamentliche Artr-
chetypen. Selbst 1n der säkularen jüdischen Lıteratur wirkt eın traditionell
talmudisches Stratum weıter. Geradezu Sinnbild dieses Phänomens 1St Ste-
fan Zweıgs Fıgur des Buchmendel 4US der gleichnamıgen Erzählung.
Buchmendel, der ursprünglich Rabbiner werden wollte, kehrt der Relıgion
angesichts der „tausendfältigen Vielgöttereı der Bücher“ den Rücken, doch
seın Verhältnis ZAT geschriebenen Wort bleibt ennoch CIM emı1nent Jüdi-
sches: > las se1ıne Kataloge und Bücher, W1e 111all ıhn das Lesen 1ın
der Talmudschule yelehrt,; leise singend und sich schwingend, eıne schwarze
schaukelnde Wei1se. Denn las; WwW1e andere beteten.“
Man INa postulieren, da{fß die moderne jüdische Laıteratur Gedichte
Gebete hervorbringt, Romane die Stelle VO Midraschim och
Danıiel Hoftffmann zeiet, da{ß$ gerade auch das Umgekehrte galt. Relig1iöses
wächst AUS Profanem, CLWA, WeNn 5 das Lied des Menuchim“ (an sıch e1in
durchaus weltlicher Schlager) AUS Joseph Roths Roman Hıob 1n überzeu-
gender Weıse als zeiıtgenössischer Psalm interpretiert wiırd, der WECI111 Ise
Lasker-Schüler ber den Zustand des Dichters in Anlehnung kabbalisti-
sches, sCHAaUCI Lurianisches Gedankengut Sagı „Diesen Zustand I1a  .
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‚Inspiration‘: Platzmachen für (Sötp Die These der vorliegenden ntersu-
Chung klingt W1€ eın Wıderhall auf dıe Anschauung Margarete Susmans: An
allem modernen jüdıschen Denken HA Dichten gottiremd, Ja athe1-
stisch C® sıch geben IA findet INan zuletzt Ihn, den Eınen als den gehei-
IHNCIL tiefverborgenen Schlüssel wıeder.“ Diesen Sachverhalt aufzudecken,
den speziellen un ennoch zentralen Aspekt jüdischer Präsenz 1n der eut-
schen Lıteratur erklären, iSst ohl nıemand geeıgneter als der ausgewl1e-
SC6 Wıssenschaftler Danıel Hoffmann, der mMI1t dem germanıstischen
Handwerk ebenso 1St W1e€e mıt der jüdıschen Eiturgie:

Gabrielle Oberhänsli-Widmer, Freiburg/Br.

Konrad LOw, Die Schuld. Christen un Juden 1m Urteil der Natıonalsoz1a-
listen un der Gegenwart. Resch Verlag, Gräfelfing 2003 355 Selten.

Was macht INan mIt eiınem Buch, das INan aum 1ın dıie Hand nehmen,
geschweige e1nn lesen wuürde? Wire der Autor nıcht ein renommılerter
Professor für Politikwissenschaft un: gäbe CS da nıcht die Auseinanderset-
ZUNg dıe ede des vormals CDU-Bundestagsabgeordneten Martın
Hohmann. Jene Teıle der ede Hohmannss, 1n denen VO jüdıschen Welt-
bolschewismus die ede 1St un: dıe primär 1m Kreuzteuer VO Krıitik un:
Unverständnıs standen, finden sıch tast textgleich auch 1ın LOws Buch, das
beansprucht, dıe Frage „ Was W arlr wirklich?“ (Klappentext) beantworten.
In den ersten beiden Hauptteilen zeichnet LOw das Verhältnis VO Christen
un: Juden 1m wılhelminischen Kaiserreich SOWI1e die Sıcht der Natıionalso-
7z1alısten auf dieses Verhältnis nach, 1m dritten Teıl dıe katholische Kır-
che un:! die katholischen Chrıisten kollektiv VO jeder Miıtverantwortung
den Verbrechen des Natıionalsozialısmus ireizusprechen. Insbesondere die
Zeıt 1mM Kaıiserreich Wılhelms ‚BE beschreibt LOw als friedliche Koexı1stenz.
Der eigentliche Antısemiutismus sSEe1 erst Maf der We1marer Republik entstLan-
den und eıne für Löw verständliche Reaktion: „Offenkundig für Jedermann
die CHNOTME Beteiligung VO Juden den VO der Bevölkerungsmehrheit
verhafßten Revolutionen 1n Rußland, 1ın Bayern, 1n Ungarn” (24) Es tolgt
die Aufzählung jJüdıscher Beteiligter revolutionären Akten in eben den
CNANNLTLEN Ländern, W1e auch Martın Hohmann S1e VOLrSCHOMMLEC hat
Dann tolgt LOöw och einer anderen Logık. Weil die NS-Elite (Hıtler, Ro-
senberg, Goebbels, Hımmler un Bormann, 101-142), ıhre eigene Katholi-
Zıtät ZUZUNSIECN des Natıionalsozialismus aufgab, könne entsprechend dıe
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